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Minako Saijo ist gerade, wie viele andere Leute unterwegs, um für ihre 

Mutter, in den Straßen Tokios einzukaufen.

Minako ist 9 Jahre alt und hat lange, dunkel braune Haare. Ihre Augen 

funkeln in einem wunderschönen dunklen Blauton, außerdem ist sie  sehr 

schüchtern. In einem großem Einkaufszentrum hat sie alles einkaufen können, 

was ihre Mutter ihr notiert hat. Nach der Bezahlung an der Kasse, steckt sie 

sich die Geldbörse in ihre Gesäßtasche und marschiert eilig nach Hause. Das 

Haus des Mädchen ist nicht besonders groß. Die roten Mauern mussten schon 

Ewigkeiten stehen, denn es waren schon eine Menge Löcher darin, wo 

wahrscheinlich immer die Mäuse hereinkamen, die Minako Nachts in den Wänden 

hörte. Das Haus ist mit fünf Zimmern ausgestattet.

Wenn man das Haus betritt steht man im Wohnzimmer. Geht man dann gerade aus 

kommt man in einen kleinen Flur. Jeweils liegen dann rechts und links zwei 

Zimmer. Rechts zwei Schlafzimmer und links die Küche und das Badezimmer. Ein 

Schlafzimmer gehört der Mutter, das andere Minako. Der Vater von der Familie 

Saijo ist vor drei Jahren bei einem Autounfall ums Leben gekommen. Die Küche 

ist sehr klein, weil der Esstisch eine Menge Platz verbraucht. Im Badezimmer 

stehen eine Toilette, eine Dusche, sowie einem Waschbecken mit Spiegel.

Außerdem ist dort eine kleine Kommode untergestellt. (Kurz gesagt die 

Familie ist nicht besonders reich)

Nachdem Minako die Türe, die immer fürchterlich knatschte, hinter sich  

verschlossen hatte hörte sie schon ihre Mutter rufen:,, Minako? Bist du  

das?“ -,, Ja Mutti, ich bin‘s“, antwortet Minako. Mrs. Saijo hat  dunkel 

blonde Haare und grüne Augen.  ,,Tust du mir einen Gefallen? Wir bekommen 

heute Besuch und dieser Besuch kann keine Kinder leiden. Würdest du dann 

bitte auf dein Zimmer gehen?“, fragt ihre Mutter, während Minako in die 

Küche kommt und die Tüte mit Lebensmitteln auf den Tisch stellt, ,,oder 

verabrede dich doch mal mit einer Freundin.“ - ,,Ne, keine Lust...“, gibt 

Minako zurück.

Minako sondert sich immer sehr von den anderen Schulkameraden ab. Ihre beste 

Freundin Yasue war vor Jahren weggezogen.,, Wer kommt denn?“, erkundigt sich 

Minako.,, Kennst du nicht Spätzchen“, antwortet die Mutter. In ihrer Stimme 

war eine Gewisse Nervosität zu hören.,, Sag doch einfach den Namen. Dann 

kenne ich die eben oder nicht“. -,, Mensch, Minako! Wenn ich dir sage, dass 

du ihn nicht kennst, kennst du ihn auch nicht. Ist das jetzt klar?“, 

schimpft Mrs. Saijo.,, Ja, ja!“, flüstert Minako wütend und geht auf ihr 

Zimmer. Erst saß Minako eine Weile auf ihrem Bett aber beschloss dann  einen 

Block und einen Stift aus der Schublade zu holen und begann zu schreiben:

Hallo Yasue!

Ich hoffe, dir geht es besser als mir. Ohne dich ist es ja so langweilig.

Immer das Selbe. Aber bald sind Ferien. Dann komm ich garantiert zu dir. 

Meine Mutter ist heute furchtbar komisch drauf. Wir sollen so einen Besuch 

bekommen und ich soll auf meinem Zimmer bleiben. Irgendwie seltsam....

Dann dachte Minako über das was sie dort geschrieben hatte nach und 

beschloss nachher einen neuen Brief zu schreiben. Das hörte sich ja so an, 

als würde sie gleich in Selbstmitleid verfallen. Sie hatte ja noch genügend 

Zeit um einen neuen zu schreiben. Es schellte. ,Das muss dieser seltsame 

Besuch sein den Mama erwartet‘, dachte Minako. So leise wie eine Katze 

schleicht sie ins Esszimmer, wo ihre Mutter mit einem sehr stämmigen Mann 

sitzt. Sie will das Gespräch mithören.,, Also was ist nun mit der Knete?“, 

beginnt der große Mann, ,,Und fangen sie mir nicht wieder mit Ausreden an. 

Sie schulden uns 300.000.000 Yen und die will ich jetzt ohne wenn und aber 

haben.“ -,, Tut mir sehr leid, aber ich habe das Geld nicht. Bitte lassen 

sie mir noch ein wenig Zeit. Ich muss doch mein Kinder versorgen und habe 

schon alles unternommen um ihnen das Geld zu geben

und...“, fleht Mrs. Saijo bevor der Mann ihr ins Wort fiel. ,,Sie haben

das Geld also nicht? Sie wissen das, das ihre letzte Chance war?“ Der Mann 

holt etwas aus seiner Jackentasche, was Minako nicht erkennen kann.

,Was sprachen die beiden da bloß? Ihre Mutter hatte Schulden? Aber darüber 

hatte sie ja nie etwas gesagt‘, dachte sich Minako.,, Nein! Bitte! Lassen 

sie mir noch ein bisschen Zeit“, Mrs. Saijo kniet sich vor den Mann und 

beginnt zu weinen, bis es einen lauen Knall gibt. Minako schreit laut auf, 

als sie ihre Mutter blutüberströmt  zu Boden fallen sieht.

Der Mann hatte ihre Mutter, mit einem Schuss durch den Kopf, erschossen.

Als der Mann den Schrei von Minako hörte, dreht er sich um und starrt Minako 

vor Schreck an. Jetzt erkannte sie auch sein Gesicht. Er musste schon älter 

sein, denn sein Gesicht hatte schon ganz viele Falten. Außerdem erkannte man 

noch, dass er eine Glatze hatte.

,, Soso, hast du alles mitgehört?“, fragt der Mann, ,,Tja tut mir Leid aber

da du mein Gesicht gesehen hast musst du auch dran glauben“. Der Mann ging 

auf Minako zu, die Pistole auf sie gerichtet. In ihrer Angst schnappte sie 

sich ein Küchenmesser und rannte blitzschnell auf den Mann los.

Sie schaffte es dem Mann ein Schnitt durchs Gesicht zu ziehen. Danach eilte 

sie, so schnell wie sie konnte aus dem Haus, auf die Straße und blickte sich 

um. Der Mann ist ihr wohl nicht gefolgt. Noch ein Blick nach rechts und nach 

links bis...

Ein großes Lichtbündel wurde von hinten auf Minako gestrahlt. Sobald sie 

sich umdrehte, erkannte sie dass es von einem Auto stammte. Plötzlich fuhr 

das Auto mit quietschenden Reifen auf sie zu. Im letzten Augenblick konnte 

Minako dem Auto noch ausweichen und rannte los. Sie wusste nicht wohin, aber 

sie rannte, nur schnell weg von dem Verrückten. Minako hörte wie das Auto 

ihr folgte und immer näher kam. Doch hier ging es nicht mehr weiter. Ein 

Kleiner Fluss, mit starker Strömung, blockierte Minako den Weg. Kurz vor ihr 

hält das

Fahrzeug und der Mann steigt bei der Beifahrertür aus. Der Schnitt den 

Minako ihm verpasste hatte verlief von der Stirn über sein rechtes Auge bis 

zur Wange. Überall fließ Blut aus dem Schnitt. Der Mann guckt sie zornig 

an.,, Jetzt reicht es Kleine. Hören wir auf mit dem Fangspiel?“ Er holt 

wieder die Pistole aus der Tasche. Minako hat nur noch eine Chance. Sie 

musste in den Fluss springen. ,Augen zu und durch‘, dachte sich Minako und 

sprang in das kalte Wasser.

